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DrimuMmtiMz - Gmlailung.
Mi! 1. November beginn! ein nenc« «lb»n»

"'Men! »us die

„Kibacher Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

^Zei^vom 1.November bis Ende Dezember:

A t Posi unter Schleifen 2 st. 50 kr.
M Laibach ins Haus zugestellt . - - 2 „ — „
>lm Comptoir abgeholt 1 „ 84 „

F ü r einen M o n a t :

A Post unter Schleifen 1 st. 25 kr.
Hur Laibach in« Hau« zugestellt . . . 1 „ — ..
>!ln Comptoir abgeholt — „ 92 ..

Amtlicher Theil.
n, Se. k. und l. Apostolische Majestät haben auf
^rund eines vom Minister des kais. Hauses und des
Auheln erstatteten Vortraa.es mit Allerhöchster Ent.
Wehung vom 11. Oktober d. I . den Handelsmann
"°hann I a t r o s in Nauplia zum unbesoldeten Vice.
consul daselbst mit dem Rechte zum Bezüge der tarif.
Mäßigen Eonsulargebüren allergnädigst zu ernennen
geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
«merhuchster Entschließung vom 19. Oktober d. I . dem
'"der Druckerei der ..Presse" als Uelwur-EN-Mß^
ued'eu^lel, Franz Suschitzky in Anerkennung seiner
vleljat)l,gen «reuen und redlichen Pflichterfüllung das
Nlverne Verdienstlreuz mit der Krone allergnädigst zu
verleihen geruht.

Verordnung des Handelsministers im Einuer-
"ehmen mit dem Ministerium des Innern vom

14. Oktober l884>
treffend die durch Müller betriebene Schwarzbrot-

bäckerei.

^,. I n Ergänzung und theilweiser Abänderung der
A'Nlsterial. Verordnungen vom 17. September 1883
"- G. Al . Nr. 148) und vom 30. Juni 1884

b«^ ' ^ Nr. 110). betreffend die Bezeichnung der
"«nowerlsmäßigen Gewerbe, wird verordnet:
la... V u n l t 2 dieser Verordnung: .Bäcker" hat zu
""en: ^2. Bäcker (mit Ausnahme der von Müllern

nach der bisherigen Landessitle als Nebengewerbe mit-
telst der Hausgenossen oder des eigenen Hilfspersonals
betriebenen Schwarzbroterzeugung)."

Diese Verordnung tritt m!t dem Tage ihrer Kund-
machung in Kraft.

Taaf fe m. p. P i n o m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Frage der Orientbahnen.

Die Frage des Ausbaues der Orientbahnen scheint
ihrer Lösung entgegenzugehen.

Baron Cal ice hat bereits vor drei Wochen eine
Note übelgeben, welche der Pforte die Nähe des Ter-
mines ins Gedächtnis rief, an dem sie vertragsmäßig
nachzuweisen haben wird, dass sie ihre Arrangements
für den Ausbau der orientalifchen Eisenbahnanschlüsse
beendet habe. Selbst in türkischen Kreisen kann man
nicht umhin, sowohl die Berechtigung dieser Urgenz
als die geschickte Redaction der betreffenden Note.
welche zwischen einer ernsten Mahnung und einer
sreundschafllichen Erinnerung die Mitte hält, ein-
zuräumen. Da und dort wurde der in Rede stehende
Termin auf den 15. d. M . fixiert, und man hörte daher
an diesem Tage mit Erstaunen, dass die Pforte dem
k. und k. Botschafter bis dahin die erforderlichen M i t -
theilungen nicht gemacht habe. Indessen war diese An-
gäbe unrichtig. Die von der doulurouoe k cMt rs
beschlossene Convention wurde allerdings am 15. Ok-
tober unterzeichnet, aber erst am 23. Ollober ratificiert,
und die der Pforte eingeräumte Frist lief somit erst
an diesem Tage ab.

I n türkischen Regierungskreisen betheuert man
sehr eindringlich, dass die Pforte die feste Absicht habe,
ihren zuerst aus dem Berliner Congress-, dann neuer-
ding« in der Oonlörenc« ü, cgiatro übernommenen und
später wiederholt anerkannten und durch feierliche Zu-
sagen verbürgte» Verbindlichkeilen nachzukommen. Man
wil l wohl auch zunächst den guten Willen der Pforte
nicht in Zweifel ziehen, umsomehr, als sie ja sehr
wohl weiß, das« sie sich durch Vertragsbruch in be-
denllichen Widerspruch zu dem europäischen Concerte
stellen würde, in welche« sie eingetreten ist und in dem
sie sich mit vielem Eifer zu erhalten sucht. Allein mit
platonischen Versicherungen ist nichts gethan.

I n türkischen Kreifen führt man die eingetretene
Verzögerung darauf zurück, dass der Minister der
öffentlichen Arbeiten erst vor einigen Tagen sein Gut-
achten über da» Gegenproject der Vetriebsgesellschast
der Orienlbahnen an den Grohvezier habe gelangen
lassen. Hoffentlich beeilt man sich wenigstens von nun

an, einen Theil der verzettelten Zeit hereinzubringen.
I n der That foll sich der türkische Minifterralh bereits
mit dem Referate des Arbeitsministers beschäftigt
haben, und es lässt sich schwer ein triftiger Grund
denken, welchen die Pforte anrufen könnte, um von
den drei übrigen Theilnehmern an der Oonlvreuo«
ü Muntre die Erstreckung der vereinbarten Frist an-
zusprechen.

Die Antwort der Pforte auf die Note der k. und
k. Botschaft in der Tariffrage ist ebenfall« noch aus-
ständig. Es scheint aber, dass man auf der Pforte
auch in dieser Beziehung die Nothwendigkeit einer
versöhnlichen Haltung und entgegenkommender Schritte
begriffen hat. Es heißt, dass Generalconsul Baron
H a a n . der Leiter des österreichisch-ungarischen Con-
sulates in Constantinopel, welcher soeben von einer
Urlaubsreife zurückgekehrt ist, die nothwendigen I n -
struclionen mitgebracht habe, um die sachlichen Unter-
handlungen, sobald sie das diplomatische Gebiet ver-
lassen haben werden, sofort in Angriff nehmen zu
können.

DieRegional.Lhierschau und Rinderpramiierung
<ür die Region Untertrain

mit An t rägen zur Hebung der R i n d v i e h -
zucht mit Herbebüchern.

Von ThomaS Wirgler, l. t. Vezirts.Thierarzi in Gurlseld.
(Fortsetzung.)

Ueber den Wert der Herdebücher bedarf es wohl
leiner langen Auseinandersetzung, da man aus der
Einführung derselben in anderen Ländern, z. B . Eng-
land. Holland, Schweiz. Niederlanden. Deutschland
u. f. w., und in jüngster Zeit auch in manchen Pro«
vinzen Oesterreichs, die erzielten Erfolge auf dem
Gebiete der Zucht und Vervollkommnung der Rassen
bewundern muss und die das beste Zeugnis über den
Nutzen derartiger Einführungen abgeben. Der Nach-
weis über die Abstammung der im Herdebuche ver-
zeichneten Thiere in beiden Geschlechtern bewirkt nicht
allein eine Hebung der Viehzucht, sondern ist für den
Käufer fowie auch sitr den Züchter gleich nützlich, denn
das Herdebuch bildet die Sicherheit für den Käufer
und erhöht so den Preis und den Wert des ein-
geschriebenen, gleichsam legitimierten Thieres wesentlich.

Um auf den Wert der zur Veredlung der länd-
lichen Viehzucht bestimmten Mürzlhaler und Maria-
hofer Raffe zurückzukommen, wird die Haltbarkeit der-
selben der hie und da von einzelnen Großgrundbesitzern
gehaltenen Reinzuchten einer Betrachtung unterzogen.
Die diesbezüglich gemachten Erfahrungen lehren uns,
dass beide Rassen in unseren Gegenden ausarten, d. h.

Jeuisseton.
„Mutter."

ich s ' "^"ne mir Zeit, Erich, glaube mir nur. dass
b?lck .Vo" ganzem Herzen liebe und das« es mir un«
so?.- l'ch weh Hut. ihr meine Empfindungen nicht
^ M e n zu lönnen, wie du es gern sähest aber

"thst du, Erich sei mir nicht böse."
und??^ verstehe dich nicht. Kind, dein ganzes Sein
dern iw " ' l'eut fönst klar vor meinem Auge, von
t i^ l , Moment " " ' wo ich um dich warb bis zum heu-
5U ten ^ ^ jede Falte deines Innetn glaubte ich
Ich , " ' und stehe nun einem Räthsel gegenüber. —
Unsre» ? ^ !" nicht den Vorwurf machen, daf« du
ober ! ^ . "der gar lieblos gegen meine Mutter bist.
"'"Mal >^'6"ll mich doch, dass du ihr noch nicht
«rich, "en theuren Multeruamen gegeben! — Viel-
lH'ckt k ^ b" es kaum selbst, meine Wanda. wie ge.
Ira« , " " umgehst. M u t t e r zu der geliebten alten
leit »nl ' °U" ' : Nun weilt die Theure zum erstenmal
^sktez ^ " Verheiratung bei uns; sie freut sich meines,
Echa,." "lückrs von Herzen — aber doch liegt ein
^hlel! . ? ' l unserem Zusammensein. Sie muss es ja
Ulhllln, 'b.du d'ch einer Mimose gleich bei jeder Be-
!H bitt» l"I"ckziehst; nimm dich zusammen, Wanda,

^s ^ 7.'. nimm dich meinetwillen zusammen, mein

^ 'b«s" 'Ä «hatte der junge Gatte die Hände seines
^ " W t . das sich erregt vom Stuhle erhob,

" ^ e l t mich nicht eigensinnig, Erich!" bat

sie, — ..du weißt, was ich Schweres erduldet, ehe
du mich liebend an dein Herz nahmst.

„Du hast meine geliebte, theure Mutler in der
langen Krankheit liebend behandelt, mit mir sie treu
gepflegt — du weiht, mit welch aufopfernder, treuer
Zärtlichkeit die Gute mich. ihr einziges Kind, geliebt,
wie ihr Sein und Denken nur meinem Wohle galt,
wie ihr das Scheiden aber auch erleichtert wurde, da
sie mlch in deiner Liebe geborgen wusste.

..Und als ich dann zusammenbrach nach dem schreck-
lichen Verlust — o Erich, da waren es zwar deine
Arme. die mich hielten, ich musste mich ja auch an
den fürchterlichen Gedanken gewöhnen, mein Leben ohne
die Heißgeliebte, an der mein Herz mit tausend Fäden
hieng, weiter zu leben — das Glück kehrte mir ja
auch an deiner Seite zurück — Erich — " — hier
brach die Stimme der jungen Frau und auffchluch-
zend. gleichsam um Verzeihung bittend, wars sie sich
an seine Brust — „ M u t t e r " kann ich zu keinem
lebenden Wesen mehr sagen; es würde mir wie eine
Versündigung erscheinen an meiner geliebten, under-
gesslichen Dahingegangenen, ich kann nicht, Erich —
verzeih mir. ich kann nicht."

Düster starrte der junge Arzt vor sich hin. wusste
er doch. das« seine Mutter bei all' ihrer Liebe für die
junge Frau diefen Mangel kindlicher Zuneigung fchmerz-
lich empfand.

Tief aufathmenb strich er mit der Hand über die
traurig blickenden Augen und murmelte leise: « . ^
glaubte, mir zuliebe würdest du dich Überwinden,
doch es war wohl zu viel verlangt!"

Eine bange Pause entstand, still warb's im trau-
lichen Gemach, nur das Ticken der Uhr hörte man
und das Vöglein zwitscherte leise im Käfig. „ Ich muss
nun fort, nach meinen Kranken zu sehen!" unterbrach
endlich der junge Arzt die unheimliche Stille, „hast
du irgend etwa« für den Vormittag vor. Wanda?"
— , I a . lieber Erich, ich möchte mit deiner Mutter
eine Spazierfahrt durch den Park machen — die
Luft ist schön, das wird die gute Frau erquicken!" —

«Du bist so in Gedanken", jagte wenige
Stunden später beim gemeinsamen Mitlaa.smo.hle die
alte, würdige Frau zu ihrem Sohne, — ..hast du
Sorge um schwere Kranke oder was bekümmert dich?
Du bist bleich, die Augen matt, noch hast du leinen
Bissen genoss'n, reichen Sie ihm einmal die Schüssel,
liebe Wanda, von ihrer Hand wird er's gewiss nicht
ausschlagen!" — Bang schauten die Blicke der junaen
Frau zu dem auch sie zurückweisenden Glitten hinüber,
«fehlt dir etwas Erich?" fragte sie liebevoll, ^ u b.ft
nicht wohl, du athmest schwer." - < " " ^ " " " b e -
gehen, meine Lieben, - d.e H'tz« A H . ^ ^ ,
Kranlheit in der Stadt, ' « , " "« ^g7r Kopfschmerz
angestrengt haben, wodurch ' N ^ u ^ ^ ^ ^ ^ , ,

" b " ^ W . d ? n des jungen Arztes schlechter;
Tag ward dô s « ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ t > ^

ein und bald konnten sich« die beiden, ihm mit treuefter
Liebe anhängenden Frauen nicht mehr verhehlen, daft
dem theuren Haupte schwere Gefahr drohe.
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die Eigenschaften, Größe und Formen, welche sie im
Heimatlande auszeichneten, nach und nach einbüßen
oder nicht auf ihre Nachkommen übertragen. I n dieser
Hinsicht gibt es eben keine Rasse von ewiger Dauer,
denn selbe unterliegen, wie alles Irdische, einem fort«
währenden Wechsel, bedingt durch Oltslage. Klima,
Nahrung u. f. w. Außer der mangelhaften Rasscncon«
stanz entsprechen beid^ Rassen nicht den Nutzungen,
welche man in unseren Gegenden bei der ländlichen
Viehzucht im allgemeinen verlangt. So wird der Mürz-
thaler Rasse mit dem weih.gelben Schlag (Murbodner)
eine geringe Milchergiedigteit mit Recht vorgeworfen.
Dieser Umstand brmgt besonders Nachtheile für den
kleinen und mittleren Besitzer, der nur eine oder zwei
Kühe halten kann. Die Mariahofer Rasse h n^egen
liefert ein schwaches Zugmaterial. Die Arbeitsochsen
dieser Rasse sind wenig ausdauernd, weich in den
Klauen, die durch die rasche Abnützung auf unserem
trockenen, kalksteinhaltigen Boden in der Arbeitsfähig'
leit beschränkt werden, welcher Umstand umsomehr ins
Gewicht fällt, als bei uns der Klauenbeschlag im all-
gemeinen nicht eingeführt ist.

Nachdem beide Rassen in unserem Klima nicht
einmal in betriebener Reinzucht eine Constanz besitzen,
kann dies umsoweniger bei den Kreuzungen erwartet
werden. Die Frage, ob diese Rassen zur Veredlung
unserer ländlichen Rindviehzucht geeignet sind, glaube
ich auf Grund der von Seite der Viehzüchter gemach»
ten Beobachtungen und meiner nahezu zehnjährigen
eigenen Beobachtung verneinen zu müssen.

Nun entsteht die weitere Frage: Welche Rasse ist
demnach am geeignetsten zur Veredlung unferer Vieh«
zucht? — Die heimische! Bei Beantwortung dieser
Frage gehe ich von der Ansicht aus, dass zur Ver-
edlung die Einfuhr fremden Blutes nicht aulreichend
ist, sondern hi>zu gehört das entsprechende Klima,
Futter, Wartung und Pflege, hauptsächlich aber eine
richtige Wahl bci der Paarung der Nachzucht. Die
Veredlung, richtiger «esagt die Vervollkommnung des
im Lande bereits vorhandenen Schlages kann auf dem
Wege der Inzucht schneller, sicherer und. was die Haupt«
sache ist, billiger erreicht werden, weil die Thiere im
Lande bereits vorhanden und acclimalisicrt sind. ohne
dass Rückschläge, wie sie bei Kreuzungen eintreten, zu
befürchten wären. Ein wesentlicher Vortheil, der hiemit
noch erreicht würde, ist die Unabhängigkeit der Zucht
von den Zuchten anderer Länder, wodurch ts ermöglicht
wäre, dass jme Gelder, die noch immer zum Ankaufe
von Zuchtthieren in anderen Ländern verwendet wer«
dni, zur Unterstützung der eigenen Slierhallung oder
Prämiierung der schönsten Zuchllhiere verwertet werden
könnten.

Dass unsere Heimat edle, zur Zucht geeignete
Rinder besitzt, bin ich überzeugt; dieses geht auch aus
dem Umstände hervor, dass Händler aus den benach-
barter, Provinzen und selbst aus fremden Ländern
gerne unfere Virhmärkte besuchen, um Zuchtlühe an«
zukaufen und auszuführen.

Wenn man die Nutzungswerte unseres Landschla«
ges betrachtet, so liefert derselbe:

I.) ein mehr als gutes Nrbeitsmaterial. I n
dieser Hinsicht habe ich oft die Charakterisierung dahin
gehört, dass da« Uuterkrainer Zugvieh an Güte, Aus«
dauer und Folgsamkeit von anderen Zuglhieren nicht
erreicht wird.

2.) Betreffend die Mastfähigkeit und Güte des
Fleisches bilden unsere Thiere eine gesuchte Marktware.

3.) Ueber die Milchergiebigkeit der Kühe hört
man keine Klagen; im Gegentheil werden selbe in

Rindviehhaltungen. wo Milchwirtschaft betrieben wird,
mit Vorliebe gehalten. Die Milch der Kühe unseres
Landschlages ist ungemein gehaltreich, daher, was die
Qualität anbelangt, ausgezeichneter als die Milch von
Kühen anderer Rassen; dabei ist aber dennoch die
Quantität, trotzdem das hiesige Vieh. mit Ausnahme
der Weide im Sommer, Strohfütlerung im Winter
und dem reinen Wasser, leine anderen Zusätze erhält,
im Vergleiche zu anderen Schlägen und Rassen eine
mehr als mittelmäßige. Durch nahrhaftes Futter kann
die Milchergiebigkeit gesteigert werden, welches auch
bei jenen Kühen eintritt, welche zur Milchnutzung auf-
gestellt werden und befsere Nahrung erhalten.

4.) Die Thiere sind gegen äußere Einflüsse sehr
widerstandsfähig, fo dass der Gesundheitszustand gegen
jenen der Thiere anderer Kronländer als ausgezeichnet
bezeichnet werden muss, und haben eine lange i^bens»
dauer. Insbesondere sind Lungenlranlheiten (Lungen-
seuche), welche in anderen Kronländern empfindliche
Verluste unter dem Viehstqnde erzeugen, in Krain bis
jetzt vollkommen unbekannt. Ich warne daher vor Ein»
fuhr von Zuchlthieren aus Ländern, wo Üungenseuche
besteht, weil dieselbe leicht eingeschleppt, aber nicht
so leicht unterdrückt werden könnte.

(Schluss folgt.)

Inland.
( D i e D e l e g a t i o n e n ) wurden gestern er«

öffnet. Wie aus Wien yemeldet wird, dürfte das Re«
ferat über da« Ministerium des Auswärtigen, da« im
vorigen Jahre vom Grafen C l a m - M a r t i n i h (der
heuer nur als Erfahmann in die Delegation gewählt
wurde) geführt worden, diesmal wieber an den Frei«
Herrn von H ü b n e r zurückfallen, welch letzterer von
feiner Reise um die Welt wohlbehalten wieder nach
Wien zurückgekehrt ist. Das Referat über das Kriegs-
budget war im vorigen Jahre dem Grafen F a l l e n -
h a y n anvertraut und dürfte wohl auch heuer in den-
selben Händen verbleiben. — Bezüglich des den Dele-
gationen zu unterbreitenden g e m e i n f a m e n B u d -
g e t s meldet die «Vud. Eorr.". das« dasselbe eine
günstigere Bilanz aufweist, als das für das laufende
Jahr votierte gemeinsame Budget. I m Ordinarium
werde zwar insgesammt um beiläufig 300000 st. mehr
gefordert, als für 1884 bewilligt wurde, hingegen
zeige das Extra.Ordinarium ein Minderelfordernis von
180000(1 f l .

( Z u r E o n g r u a f r a g e . ) M i t Rücksicht auf
die baldigst bevorstehende Wiederaufnahme der Reichs«
rathsverhandlungen ist gegenwärtig in den Kreisen des
niederen Clerus eine Petilionsbewegung zugunsten einer
rascheren Erledigung der Eongrua-Vorlage im Zuge.
D>e Petenten weisen in ihrer Eingabe auf das ge»
ringe Ausmaß der gegenwärtigen Congrua hin, welche
seit einem Jahrhundert unverändert geblieben sei, wäh-
rend die Lebensbedürfnisse sich in hohem Grade ver-
theuert haben. Außerdem berufen sich die Bittsteller
auf die standesmäßige Gehaltserhöhung der Beamten
und der Lehrer, zu welchen die derzeitigen Bezüge der
Seelsorgegeistlichkeit in keinem Verhältnisse stehen. Die
Petition weist schließlich hin auf die „Utigleichheit
und Unsicherheit" des gegenwärtigen FassionswrsenS
bei Berechnung von Gehaltsergänzungen, Subventionen,
ReligionsfondSsteuer- und Aequivalentengebür.Vemes«
sung, welche eine beschleunigte Erledigung der Eongrua«
Vorlage umso wünschenswerter erscheinen lasse.

( U n g a r i s c h e S t a a l s f i n a n z e n . ) Graf Sza-
Vary hat Samstag dem ungarischen Reichstag das

Welch' liefe Angst beschlich ihre Herzen, welche
Qual erlitten sie, wenn in den Fieberphantasien irre
Reden dem heißen Munde entströmten, wenn der alte
Hausfreund und berühmte Arzt sorgend den Kopf
schüttelte, wenn kein erkennender Strahl au« den lieben
Augen drang.

„Erhalten Sie uns das theuere Leben, was
sollten wir anfangen ohne unsern Erich!" bat die treue
Mutter mit bebenden Lippen — stumm, mit zucken«
dem Munde, mit siehenden Augen drückte Wanda des
alten Freundes Hände.

«Kann »z denn möglich sein, dass Gott ihn mir
nähme?" flüsterte sie still für sich in den schweren
Nachten. dle sie am Krankenbette des Theuren zu-
brachte, wahrend sie in der Pflege nur mit der treuen
Mutter abwechselte; lrine fremde Hand durste den
Theurrn berühren, schon drohte die Kraft zu erlahmen,
da verh.eh der Arzt die Krisis für die kommende
Nacht, da sollte es sich entscheiden, ob der pflichttreue
Erich als Opfer seine« Berufes dahingehen oder den
sorgenden Seinen erhalten bleiben würde. Stumm,
mit schweren, zagenden Herzen sahen die beiden Frauen
am Lager. «. « « ^

Liebevoll lehnte die Mutter den Kopf der zungen
Frau an ihre Brust , sanft strich sie mit der welken
Hand über die abgehärmten, bleichen Wangen. M u t h .
M u t h , mein liebes K i n d , " flüsterte sie, — „Erich
scheint einzuschlafen, vielleicht schickt Gott dle Ge<
liesung" —; Thränen, schwere Thränen rannen Wanda
über die Wangen, leise führte sie die Hand der alten
Frau an ihre Lippen und küsste sie innig. — —

Und immer stiller ward's im Zimmer, kaum wa«n
die Athemzüge des Kranken zu hören. «Ruhe. Ruhe,"
hatte der Arzt geboten, «nur Ruhe und Schlaf können
retten!"

Und der Schlaf fenkte sich auch auf die müden
Augen der jungen F r a u , die feit dem Nusbruch der
Krankheit sich keine Ruhe gegönnt—; fester umschlun«
gen von den Armen der sie stützenden Matrone war
sie eingeschlummert, und bald kündeten tiefe Athemzüge,
dafs sie für kurze Zeit ihren schweren Sorgen ent-
rückt war. — Stunden giengen dahin, noch immer
waltete heilige Ruhe im Krankenzimmer, — da plöh«
lich regte sich der Kranke, tief, tief aufathmend schlug
er die Augen auf und fah verwundert um sich, fein
Blick fiel erkennend auf die stumme Gruppe an seinem
Lager, ein glückliches Lächeln spielte um seinen Mund,
„Wanda, meine Wanda!" kam es von seinen Lippen.
— Der Ruf erweckle die Schlafende, sie fuhr empor,
sie glaubte noch zu träumen, sah sie doch die klar
blickenden Augen des geliebten Mannes auf sich in
Liebe gerichtet! Zitternd streckte er die abgemagerte
Rechte entgegen — „mein Weib" — flüsterte er, —
„meine Mutter".

Da jauchzte Wanda auf, Thränen entströmten
ihren Augen, sie warf sich laut schluchzend vor dem
Bett ,n die Kme. dann umschlang sie die vor Rüh.
rung bebende Gestalt der alten F r a u , und wie ein
Iubelsturm entrang es sich ihrem Munde:

„ M u t t e r , g e l i e b t e M u t t e r , er ist ge re t te t ! "

B . H e r w i .

Budget für das Jahr 1885 unterbreitet. Die Haupt«
ziffern desselben sind aus unserem gestrigen Telegramm
bereits bekannt. Das Expose gipfelt in der Mittheilung,
dass das Deficit auf 1l Millionen herabaesunkel, !"
und dass mit Ausnahme der Kosten der Regulierung
des Eisernen Thores, denen jedoch in den Einnahmen
für die Schiffahrt eine Vedeckungspost zur Verzinsung
des Aufwandes gegenüber stehen wird, leine neue Nach"
lragsforderung für das nächste Budgetjahr b e M "
werden wird. Auch darüber liegt eine Erklärung vor,
dass die ungarische Regierung die Investitionen Ml
Eisenbahnwesen vorläufig beendet haben wi l l , dass slch
somit das Deficit aus diesem Grmide noch wesentlich
vermindern wird. Da sowohl der Voranschlag sur
1885 wie der gleichzeitig vorgelegte Rechnungsabschluß
für 1883 darthun. dass die Einnahmen continuierllch
wachsen, während die Ausgaben unter dem Prälinn'lwre
(für 1883) gehalten wurden, fo ist der Zeitpunkt M
die Herstellung des Gleichgewichtes im ungarischen
Staatöhaulhalte sehr nahe gerückt, man kann sagen,
das Budget für 1886 werde, wenn nicht unuor-
hera/sehene Ereignisse eintreten, ohne Abgang ab-
schließen, und wird hinzufügen müssen, dass man es
mit einem ehrlichen Voranschläge ohne Illusionen zu
thun habe. Dle Entwicklungsfähigknt des uugarische»
Staates kommt in ihrer vollen Kraft zur Geltung, d»e
Steuerfähigkeit wächst, ohne dass an die Einführung
neuer Steuern gedacht werden muss.

( I m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e ) wollte a"
letzten Samstag der Abg. B e r u t a eine Erklärung
verlesen, in welcher die Regierung und die MajorltiU
heftig angegriffen werden. Das Haus lehnte auf Ä.e-
fragen des Präsidenten die Verlesung ab. Der Pra'
sident theilte mit. dass die Rechtspartei eine ähnliche
Anklageschrift eingesendet hab», welche ebensomenia zltt
Mittheilung geeignet fei. M a z z u r a verlangte d«e
Verlesung, nachdem die Unabhängigen ihre Ansichten
über die Vorgänge aussprechen wollen. Das H a ^
lehnte die Verlesung ab. M a z z u r a und Venosfen
reichen einen Gegenantrag zum Antrage L o n i a r n
auf Verschärfung der Hausordnung ein. M a z z u r a ,
den Antrag begründend, kritisiert dessen Veranlassung
das Vorgehen des Präsidenten und versucht, die Schu>"
auf die Majorität und den Präsidenten zu wälzen-
Z i v k o v i t rechtfertigt das Vorgehen des Präsidenten
während der Scanbalscenen; der Präsident hatte voll<
kommen recht und sprach aus dem Herzen der M ^
jorität und des Volkes, als er dagegen protestierte,
dass eine solche illoyale Ndresse jemals vom kroatischen
Landtage oder Volke ausgehen könnte. „Da die gan^
Welt uns für den Parlamentarismus für unreif l M
so müssen wir zeigen, dass wir den ParlamentarislM
retten können."

A u s l a n d .
( D e u t s c h l a n d . ) I m königlichen Schlosse l«

Berlin wurde verflossenen Samstag der p reußM
S t a a t s r a t h feierlich durch den Kronprinzen / ^
öffnet. — I m V u n d e s r a t h e erstattete Fülst V ' ^
marck über die Vorgänge in B r a u n schweig " ^
richt und beantragte im Auftrage des Kaisers, die vom
Regenlfchaftsrathe bestellten Bundesrathsbevollmächt'^
ten als Bundesralhsvertreler des Herzoglhum« ""
zuerkennen. Es scheint überhaupt, wie auch aus ^
Verhandlungen dks braunschweigischen Landtages Y"
vorgehl, die vollste Uebereinstimmung zwischen den
Regentschastsrathe und der Reichsregieruug obzuw"
ten, wobei der Negentschaflsralh wieder am 2a"dta»
einen Rückhalt findet. I n diesem zeigen sich " " "
Sympathien für den Herzog von C u m b e r l and -
aber ebensowenig die Neigung, auf die Gunst del v'
herigen Stellung des Landes zu verzichten und a^
kleine Provinz im preußischen Staate aufzugehel'-
Der Herzog von C u m b e r l a n d hat dem deu t s«
K a if er den Tob des Oheim«, des Herzogs?"
Vraunfchweig, in üblicher Weise angezeigt und a l e "
zeitig das Patent, mittelst welchem er die R e g ' " " ' "
im Herzogthume anzutreten erklärt, übersendet. ^

( D e u t s c h l a n d u n d der V a t i c a n ) ^ „
„Germania" wird aus Rom geschrieben, H ^ ,n
S c h l ö z e r habe seit seiner Rückkehr in v e r t r a u ^
Unterredungen bald mit diesem, bald mit jenew ^ „
laten stets betheuert, er habe gar keine 3 ' ^ " " ' " ^
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen; ^ r ^c
kanzler habe ihm gefügt, dafs er des end- "»d >' ^
lofen Unterhandelns müde und deshalb entschloß» '
von nun an die Lösung der kirchlichen 3 ^ 6 ? . . ^
Einvernehmen mit dem hl. Stuhle durch leg'»'"
Maßregeln zu betreiben. ^. ^ ,<-oN'

( D e r b u l g a r i s c h - s e r b i s c h e G r e n z c ^
f l i c t ) ist neuerdings ausgebrochen, und / l ? " hie
unteren Timokflusse nahe bei Widdin. W i e s r l M ^
bulgarischen Bauern die serbischen vom ^ " ' . l^bi-
ufer zurückgejagt haben, fo thaten es M ° " ' ^
schen mit den bulgarischen vom linken "!"- ^ ,
die Sache beigelegt werde, hat sich d'esertagevc ^
garische Minister des Innern. Herr Slavejtov, ,e
an Ort und Stelle begeben. ^ b s t '

( E n g l a n d . ) Der Hauptgegenstand der ^ ^
session des englischen Parlamentes w'rd " « ^ .
Unterhaus wiederholt genehmigte, vom Oberhau,
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«elehnte B i l l über die Ausdehnung des Wahlrechtes
lein. Die Conservativen erklären bekanntlich, principiell
nicht gegen diese Ausdehnung zu sein, sondern nur
tme g l e i c h z e i t i g e Neuauftheilung der Wahlbezirke
zu verlangen. Die Regierung hat eine solche längst
zugesagt, aber die Bedingung der Gleichzeitigkeit bis-
her abgelehnt. Nn sonstigen Gegenständen politischer
Discussion fehlt es allerding« nicht, so dass die Re.
Mu l i g Mühe haben dürfte, das Parlament nicht durch
unzeitige Interpellationen von seiner Hauptaufgabe
«bdrängen zu lassen.

( F r a n k r e i c h . ) Der „Temps" meldet, die fran-
Mische Regierung habe beschlossen, zahlreiche Verftär-
Bungen abzusenden, einerseits für die Annee in Ton«
"na. und andererseits, um die Occupation im Norden
von Formosa zu vervollständigen. Außer diesen Con«
llngenten werde man noch die in Tonking befindlichen
«ataillone completieren. Nach Toulon ist der Befehl
"gangen, die disponiblen Transportschiffe zu armieren.
Mit den maritimen Gesellschaften sind Verhandlungen
"«geleitet wegen Beistellung mehrerer Dampfer zum
Transporte. Eine große Quantität von Lebensmitteln
und Munition sei bereits auf dem Wege nach Toulon,
^le Verstärkungen sollen in zwei Sendungen gegen
den Ib. November abgehen und Anfangs Jänner in
Touting eintreffen.

Tagesneuigkeiteu.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

-Vote für Tiro l und Vorarlberg" meldet, der Ge-
meinde Stanz zur Herstellung der dortigen Kirche
eine Unterstützung von 200 f l . zu bewilligen geruht.

Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die „Brül l -
ner Zeitung" meldet, der Gemeinde Trojanowitz zum
Schulbaue eine Unterstützung von 300 st. zu spenden
geruht.

— ( G r o ß e r V e t r u g . ) An der bekannten
Wiener Glaswarenfirma L o b m e y r wurde eine bedeu«
tende D e f r a u d a t i o n verübt. Der seit über dreißig
Jahren dortselbst bedirnstete Eassier Johann D e i b e l « .
5! Jahre alt . unterschlug gegen 150000 f l . die er
WNHrend vieler Jahre durch falsche Buchungen sich an-
rettete. Wegen muthmaßlicher Betheiligung am Vetrug
Wurden derjunge Arzt Dr. Heben t a n z , ferner Rech-
"ungsassiftent L e n i l . ersterer auf der Flucht in Eger.
letzterer in Wien verhaftet. Der Aufenthalt Deibeles ist
unbekannt. Hebentanz war mit einer hervorragenden
Hofschauspielerin verlobt, doch wurde das Verhältnis
!" ld 2«lvst. Die Affaire erregt großes Aussehen. —
^tachtrllglich wird noch gemeldet: I n den Papieren des
Mchtlgen Cassiers D e i dele entdeckte man Bmls von
Dr. H e b e n t a n z auf 20 000 st., wodurch die Mitschuld
deö letzteren constatiert wurde. Erwähnenswert ist. dass
Deibele 650 si. auf Nummer 47 in die Lotterie gesetzt
hatte und nach seiner Flucht 8100 st. gewann, auf welche
Lobmeyr Beschlag legte.

— ( D e r S ä b e l des v e r s t o r b e n e n B a n u s
I e l a k i ö ) wurde vom G. b. C. Grafen B i g o t de St.
Dentin testamentarisch Sr. kaiserlichen Hoheit dem Erz.
herzog A lb rech t vermacht, der dies Vermächtnis an«
M m . Graf Vizot erhielt ihn seinerzeit von seinem
^hef. dem Banu».

^- ( I u Fuße nach Jerusalem.) Au» K l a -
?enfurt wird berichtet: Vor einigen Tagen konnte man
'n den Straßen Klageufurts einer seltsamen Gestalt be-
^gnen. in härener Kutte, blohfüßig und ohne Kopf.
^deckung. Da dieselbe vermöge ihrer absonderlichen
Klette ohnehin die allgemeine Aufmerksamkeit erregte,
^ ^nnte sie auch unserer scharfäugigen Stadtguardia
lels/ "^ehen und wuioe von derselben zur Ausweis-

'stung verhalten. Die vorgezeigten Vollmachten wurden
v . Nuter und gehöriger Form befunden und erwiesen,
u ^ ^ " interessante Reise.lde aus dem Lande des Cid
Nack ^ ° " Quixote stamme, zu Fuß von Valladolid
snl, ^ ' ^ " " " de Compostella, von da nach LourdeS,
un?'" ""ch Maria Einsiedeln in der Schweiz gepilgert
«? "Un durch Tirol und Klagenfurt gekommen sei. um
zu k Ngram. Sarajevo und Sofia nach Vonstantinopel
»z, "geben. Von Constantinopel relSt der kühn-fromme
»Nllck!'" ö" Fuß weiter nach Ierufalem. um ein ge-
^^ tes Gelübde zu erfüllen. Diese ganze romantische
. >e macht der opferfreudige Spanier ohne Kenntnis

lN l ln i ' l ^ ^ " " Sprache als der — spanischen. Der ro>
Kapu ' ^""ische P'lgrim übernachtete im hiesigen

Plan"" ( G r o ß e E n t l a s s u n g von A r b e i t e r n . )
f^Vs"'eldet au» Prag: Die Direction der N l n g h o f -
daz 1 ? " Waggon fab r i ken in Smichow verständigte
total. l!iti.Obercommissariat Smichow. dass sie infolge
dl to^ ^beitsmangel, sich gezwungen sehe. mit Schluss
b°her « Arbeiter zu entlassen. Die Polizei möge
ber ^^'prechende SicherheitSvorlehrungen treffen. Sollte
Hüblitt ^ " " "ae l ^ ^ weiterhin andauern, müsste das
tiyl ' ' '^ent. das mehr als tausend Arbeiter beschäf.
d , t ' z n " ° " l u e l l ganz geschlossen werben. I n
die U °s "°che wurden bereits 75 Arbeiter entlassen und
wie ^eitszeit auf drei Viertel deS Tages reduciert,
j'zlich °""ursache der Katastrophe ist der Mangel fast

^ Erstellung.

— ( D e r K r a t e r . ) H e r r : M e i n Fräulein,
ich liebe Sie mit rasender Glut. Ein Nulcan tobt in
meiner Brust und droht . . . " — F r ä u l e i n : «Ach
bitte, mein Herr, halten Sie ihren Krater."

Local- Mld Provinzial-Nachrichten.
Krainischer Landtag.

(12. Sitzung vom 16, Oktober.)

(Schluss.)
Abg. Sve tec berichtet namens des Verwaltung»-

ausschusses über den Gesetzentwurf inbetr^ff der Mit«
willung der Landesvertrelung bei Verwendung des
Nefervefoiides der kraimscheu Sparcasse in Laibach. Der
von der ursprünglichen Textierung abweichende Entwurf
lautet nun:

Ueber Antrag de« Landtages Meines Herzogthu-
mes Krain ordne Ich an wie folgt:

§ 1. Der Landtag hat das Recht, den Reseive-
sond der lrainischen Sparcasse iu Laibach, insoweit
dieser für Verwaltungs- und Pensionsauslagen und
zur Sicherheit der Spalcasse-Emlagen nicht benölhigt
wird, inbetreff seiner Verwendung zu den in dem
Sparcasseregulative vom 20. September 1844 (ß 12),
beziehungsweise in dem SparcassevereinSstalute vom
17. November 1806 (§ 20 l it. 6 und § 25) aus-
gesprochenen wohlthätigen, gemeinnützigen Local- und
Landeszwecken zu beaufsichtigen und bei Festsetzung
dieser Zwecke im Sinne dieses Gesetzes mitzuwirken.

§ 2. Der Landtag übt dieses sein Recht durch
den Landesausschuss aus, welcher befugt ist, einen
eigenen Abgeordneten zu den Generalversammlungen
des Sparcassevereins zu entsenden, welcher darüber zu
wachen hat, dass durch die in denselben gefassten Be-
schlüsse der Widmungszweck des Sparcassereservefondes
nicht gefchädigt wcrde.

Dem Landesausschusse steht das Recht zu. gegen
diese Beschlüsse bei der politischen Landesstelle, und
eventuell gegen die von der letzteren über dieselben ge-
troffenen Entscheidungen beim Ministerium de» Innern
Einsprache zu erheben.

§ 3. Ausgaben aus dem Reservesonde, welche
nicht zu den Verwaltung«» oder Pensionsauslagen ge-
hören, können, ebenso wie im Falle der Auflösung der
Sparcasse die schließlich? Verwendung dieses Fondes
nur nach vorläufiger Einvernehmung des Lanoesaus-
schusses stattfinden.

tz 4. Die Aussicht, welche in Gemähheil des
Sparcasseregulativs der Regierung zusteht, bleibt un-
verändert.

§ 5. Mein Minister des Innern wird mit dem
VoNzuge diese« Gesetzes beauftragt.

Es wird die Generaldebatte eröffnet.
Abg. Varon S c h w e g e l : Als ber vorliegende

Antrag in seiner ersten Auflage vor einem Monate
hier eingebracht und motiviert wurde, erregte derselbe
ein gewisses Aufsehen auch außerhalb des Hauses.
Die Tragweite und insbesondere die Motivierung des«
selben bestimmten damals die Minorität, schon bei der
ersten Lesung sich gegen den Antrag auszusprcchen.
Als dieser Antrag später an den Ausschuss gelangte,
waren wir bemüssigt. im Ausschusse denselben nach-
drücklichst zu bekämpfen, und durch einige Zeit schien
die Hoffnung gerechtfertigt. als sollte dieser Antrag
im Ausschusse begraben werden. Doch diese Erwar-
tung hat sich nicht erfüllt, und so stehen wir heute
vor der zweiten verbesserten Auflage dieseS Gesetz-
entwurfes.

Man sagt, derselbe sei ganz unverfcmgllch, es be-
stehen wesentliche Unterschiede zwischen diesem und dem
ersten Antrage. N u n . ich muss bedauern. dass ich
diese Unterschiede nicht finden kann und dass die Be-
denken , welche in mir und bei meinen Gesinnungl-
aelwssen der erste Gesetzentwurf erregte, durch den
zweiten in leiner Weise beseitigt worden sind. Um
was handelt es sich? Da» AussichlKrecht über die
kraimsche Sparcasse. welches bis heute die Staats-
behörde ausschließlich übt, soll in Zukunft dem Land-
tage, beziehungsweise dem Landesausschusse, in einer
oder der anderen Form übertragen werden.

Es ist ganz irrelevant, ob es im Gesetze heiht:
..Der Reservefond der Sparcasse in Laibach soll der
Aufsicht des Landtages unterstellt werden" oder: „Der
Landtag hat das Recht, diesen Resewefond zu beauf-
sichligen." M i r scheint es für die Entscheidung der
Frage auch ganz gleichgiltig zu sein, ob der Landtag
oder seine Bevollmächtigten berechtigt sein sollen, gegen
die Beschlüsse der Sparcasse Einsprache zu erheben
oder dieselben zu siftieren. Ebenso scheint es mir nicht
von größerer Bedeutung zu sein, ob der Landtag oder
der Landesauzschuss nur einvernommen werden soll
bezüglich gewisser Beschlüsse oder ob deren Zustimmung
erforderlich ist.

Der Kern der Frage liegt darin: Kann und soll
dieses Aufsichtsrecht dem Landtage, beziehungsweise dem
Landesausschusse übertragen werden? Der Umfang
dieses Nussichlsralhes ist insoferne nebensächlich, als
niemand verkennen kann. dass. sobald einmal tue gescy'
liche «endeiung auf dem
lässig erkannt wird, der Erweiterung des Umfanges

aum ein ernstes Hindernis begegnen kann. Ist nun
der eingeschlagene Weg zulässig, ist der Landtag zur
Beschlussfassung über ein Gesetz competent, durch wel-
ches wesentliche Bestimmungen der für alle österreichi-
schen Sparcassen gleichmäßig giltigen Normen — und
niemand kann leugnen, dass das Aufsichtlrecht eine
solche Norm ist — einseitig für den Sparcasseverein
in Laibach abgeändert werden?

Die Beantwortung dieser Frage ist nach meiner
Ansicht entscheidend für die Annahme oder Ablehnung
dieses Gesetzentwurfes. Ich glaube nun behaupten zu
dürfen, dass die Landlage im allgemeinen zur gesetz-
lichen Abänderung der für Sparcassen giltigen Normen
nicht competent sind; und dass dieses Gesehgebungsrecht
durch d a s S t a a t s g r u n d g e s e h vom 2 1 . D e -
zember 1867 über die Re ich so e r t r e tu ng
v o l l s t ä n d i g dem R e i c h s r a t h e v o r b e h a l «
ten ist.

Redner erörtert sodann, dass die Sparcassen Ver-
eine sind und dem Vereinsgesehe vom Jahre 1867
unterstehen, und fährt fort: Heule deduciert der Herr
Berichterstatter die Competenz des Landtages aus tz 12
des Sparcasseregullllivs vom Jahre 1884, wonach in
Uebereinstimmung mit den Statuten der krainischen
Sparcasse vom Jahre 1867 gewisse Ueberschüsse des
Reservefondes für wohlthätige, gemeinnützige Local-
und Landeszwecke verwendet werden sollen, und wobei
statuiert ist, dass dieser Zweck im Einvernehmen mit
den Localbehöiden festzusetzen ist. Der Herr Bericht«
erstalter ist nun der Anschauung, dass unter den Lo»
calbehörden die heute bestehenden autonomen Landes-
oder Localbehörden zu verstehen seien. Nun. mir scheint,
dass der Herr Berichterstatter dabei übersehen hat,
das« im Jahre 1844 auch landständische Organe existiert
haben und dass der Gesehgeber, wenn er die Absicht
gehabt hätte, wie dies ber Berichterstatter ihm sup.
poniert, ja ohne Anstand diesen Organen das Einver-
nehmen über die Festsetzung der wohlthätigen Local-
oder Landeszlvecke hätte überantworten können. Nach-
dem nun der Gesehgeber daS nicht gethan hat, folgt
daraus, dass unter den Localbehörden die heule be-
tehenden autonomen Landes- oder Localbehörden eben-
owenig zu verstehen sind, als damal« die ständischen

Organe zu verstehen waren.

Sonach stehen nach meiner Auffassung nur die
Bestimmungen des Staalsgrundgesehes vom 27. De-
zember 1367 aufrecht, und durch diefes ist die Com-
petenz des Landtages in der vorliegenden Frage un-
bedingt ausgeschlossen.

Der Berichterstatter betont in seinen Motivie-
rungen sehr nachdrücklich, dass durch den Gesetzentwurf
abfolut nichts geändert werden folle, weder mit Be-
ziehung auf die Regierung noch mit Beziehung auf
die Sparcasse. N u n , wenn wirklich nichts geändert
werden soll, dann sehe ich überhaupt die Nothwendig-
keit dieses Gesetzentwurfes gar nicht ein. Dass das
Aufsichtsrecht ber Regierung nicht geändert werden
soll. bestimmt sogar ein Paragraph des Gesetzentwurfes
ausdrücklich, und doch bezweckt ja daS ganze Gesetz
nichts anderes, als eine Aenderung dieses Nufsichts-
rechtes.

So manches. was darüber hier im Hause oder
auch im Ausschüsse gesprochen worden ist, kann ich
auch nicht einmal ernst nehmen. Ich möchte j/doch
zum Schlüsse nur auf einen Umstand aufmerksam
machen, der bei der Besprechung dieser Sache nicht
übersehen werden darf. Krain besitzt in seiner Spar-
casse ein wohlfundiertes, vortrefflich geleitetes Geld-
institut, auf da« wir mit Recht stolz fein dürfen.
Dem Lande hat dieses Institut schon außerordentliche
Vortheile gebracht, wofür wir Grund haben, dankbar
zu fein. Die Grundlage diese» Institutes, wie die
einer jeden derartigen Anstalt, ist aber wesentlich das
öffentliche Vertrauen, von dem es getragen wird. Diese«
öffentliche Vertrauen ist sein wertvollstes Capital.

Ich glaube, dass lein Jurist, der sich auch nur
oberflächlich mit dem Staaterechte befasst hat, für
diesen Gesetzentwurf nach der heutigen Lage stimmen
kann; 'ch glaube zugleich, dass kein Patriot dafür
stimmen lonn, dem daran gelegen ist, das Gute, was
wir haben, zu erhalten. Aus diesem Grunde kann ich
leinen anderen Auttag stellen, als über den vorliegen-
den Gesetzentwurf zur Tagesordnung überzugehen.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Deschmann spricht ebensull« gegen den
Gesetzentwurf und sagt, der Reservefond sei ein Ver-
mögen der Sparcasse und könne niemals als Landes-
vermögen betrachtet werden. Der Gesetzentwmf sei nichts
anderes, als die Beigabe einer Polizei-Aussicht über
ein Institut, welches sich ber allgemeinen Achtung des
Lande» erfreu«. Wenn dem Gesehenlwurfe zuglst'mmt
werde, dann werden sich Eonsequenzm ergeben. l>"
Tragweite sich heute nicht die Eom-

Landespräsident « « " " ^^ ' /age in Ubrede. in-
p-lenz des Landtages .« d K ,^ " ^ Regierung
dem das der Regierung könne
vorbehalten M- ^ s ^ nicht eirive»standen erklären,
" s ' A . U l H e in die Eompetenz des Reichsrathes.
^ " Vttichtelstatter S v e t e c erörtert, dass die Spar-
casse kein solcher Verein sei, welcher dem Gesetz vom
Jahre 1867 untersteht. Er hatte den Landlag ftk
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vollkommen competent, und sehe er nicht, wieso dieses
Gesetz etwas Verletzendes für die Sparcasse enthalte.

Bei n a m e n t l i c h e r Abstimmung wird der An<
trag S c h w e g e l abgelehnt und das Eingehen in die
Specialdebatte beschlossen.

Schluss der Sitzung halb 4 Uhr.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s ) Unter Betheiligung
des allgemeinen lrainischen Veteranenvereines und der
Sanitätslolonne des Rothen Kreuzes fand gestern nach»
mittags um 4 Uhr das Leichenbegängnis des Werk'
Meisters S c h m a l h a r d t der k. k, Tabak «Haufttfabcik
statt. Auch die Fabriksfeuerwehr unter dem Commando
ihres Hauptmannes Herrn W e i g e l h o f e r war zum
Leichenbegängnisse ausgerückt. Der Veamtenlörper der
Tabakfabnk war vollzählig vertreten. Hofrath Graf
Chorinsky mit mehreren Nuschusimilgliedern des Rothen
Kreuzes gab gleifalls dem Verstorbenen, der ob seines
biederen Charakters von den ihm unterstandenen Ar-
beitern und seinen zahlreichen Freunden sehr geachtet
war, das letzte Geleite. Am Grabe hielt der Veteranen-
uereills'Vorstano Herr G. M i h a l i ö eine ergreifende
Trauerrede.

— ( D e r hiesige M ü be l fab r ika n t H e r r
I . M a t h ! a n ) , der bekanntlich im vorigen Jahre das
prachtvolle Meublement für das Schlafgemach Sr. Ma«
jestät des Kaisers in der landschaftlichen Burg beistellte,
hat soeben die Einrichtungsstücke für die k. t. Dampf«
Yacht . .Grei f " fertig gestellt. Dieselben sind aus Kirsch,
und Eichenholz in solider Arbeit ausgeführt und sind
wahre Cabinetsstücke heimischer Kunstinduftrie. Diese in
der That sehenswürdigen Einrichtungsstücke können heute
und morgen in der Möbelniederlage des Herrn
Mathian (Wienerstraße) besichtigt werben.

— ( D a m p f . T r a m w a y T r i e f t . Wippach.)
Bekanntlich beabsichtigt Ingenieur Schmidt in Trieft
eine Damps'Tramway von Trieft nach Wippach zu bauen.
I n Triester Blättern lesen wir nun. dass beim Han«
delsministerium im September d. I . die Baupläne für
die letzte Strecke S e s s a n a - S t o r j e » W i p p a c h ein«
gereicht wurden. Das Ministerium hat die Angelegenheit
bereits den Landesregierungen in La ibach und Trieft
zur Amtshandlung übergeben, und dürfte sonach in
Kürze die lrhte commissionelle Verhandlung, resp. Tram«
Revision von Sessana nach Wippach stattfinden. Die
Ausführung der Dampf-Tramway nach Wippach und
Gbrz erscheint geradezu von zwingender Nothwendigkeit,
wenn man b denkt, dass unter den heutigen Verkehrs»
Verhältnissen im Wippachei'Thalt die Industrie bei den
hohen Transportspesen und ungenügenden Transpoitmit«
teln sich weder erhalten noch weiter entwickeln kann.
Diese Thatsachen verdienen die ernsteste Würdigung, und
da die Concessionäre schon mit einer mächtigen Finanz-
gruppe betreffs der Geldbeschaffung derzeit in ernster
Unterhandlung stehen, ist zu hoffen, dass die Frage des
Capitals, nachdem nunmehr alle anderen Fragen günstig
gelöst sind. ebenso günstig erledigt werden wird.

— (Geme i ndewahl . ) Bei der jüngst statt,
gehabten Gemeinevorstandswahl in M o r ä u t s c h , Be-
zirk Stein, wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher:
Johann Eirer. Grundbesitzer in Moräutsch, zu Ge«
meinderäthen: Franz Golmayer, Oberlehrer. Josef
Klopci«?, Franz Orehek, Thomas Tome, sämmtlich Grund'
liesitzer in Moräutsch; Math. Cerar, Grundbesitzer in
Doorje, und Georg Pozar, Grundbesitzer in Oberfeld.

— ( D i e W e i n e r n t e im Küsten lande. )
Nach den Aufklärungen eines Fachmannes ist die Wein«
ernte im Küstenlande nicht befriedigend ausgefallen, da
kaum die Hälfte des vorjährigen Ertrages erzielt wurde.
Das Terlitorium von Trieft hat — wie das „Triester
Tagblatt" meldet — eine ziemlich reiche Ernte, denn
der größte Theil der Trauben blieb bis zur Lese Voll.
kommen gesund und entwickelte sich dabei regelmäßig,
Hiebei sind insbesondere die Ortschaften Santa Croce.
Prosecco und Contovello gut ausgekommen. I n Iftrien
ist die Weinlese schlechter ausgefallen wie im vorigen
Jahre. Der Bezirk Parenzo hatte nur ein Drittel der
vorjährigen Ernte erzielt. Nicht viel besser ist es mit
den Bezirken von Capodistria, Pirano und Vuje bestellt.
I n Istrien hat hcuer überhaupt die Peronospora und
das Oidium sehr viel Schaden angerichtet; anderntheil«
aber auch das Regenwetter, welches zur Zeit der Trau«
denblüte einbrach. Daher kommt es. dass manche Olt .
schuften oder auch einzelne Besitzer nichts erfechst haben.
andere hingegen weniger und wieder andere mehr als
das vonge Jahr. Wenn auch die Quantität der Weine
be, den ungünstigen Verhaltnissen viel gelitten hat so
muss doch d»e Qualität der heurigen Iungweine' als
sehr gut bezeichnet werden. I n Gbrz und Gradiska
waren die Weinlesevcrhältnisse sehr verschiedene. Friaul
hat die Hälfte der vorjährigen Ernte erzielt, da» Karft
gebiet und das Wippach er Thal kaum ein Drittel
davon. Der Ertrag der Eividintraube im oberen Isonzo.

thale ist gleich Null. , - . ^ . ^
— ( T r a m w a y in « g r a m ) IngenleurSchmldt

und Consorten in Trieft, welche in Oesterreich bereits die
Tramways in Trieft. Lemberg. Krakau nnd Linz errich«
teten. haben in letzterer Zeit sich mit dem Baue der
T r a m w a y in A g r a m beschäftiget. DaS Consortium
hat dem dortigen Gemeinderathe vor einigen Wochen
«m bindende» Ossert diesbezüglich vorgelegt und eine

Caution in Wertpapieren als Sicherstellung der einzu-
gehenden Verpflichtungen erlegt. Das Consortium wird
aus eigenen Mitteln die Tramway erbauen, und wenn
es gelingt, bis 15, November d I . die Formalitäten
des Abschlusses des Concessionsvertrages mit der Ge»
meinde zu beenden, so wird am 1. Mai 1885 die Be<
triebserüffnung der Agramer Tramway stattfinden.

— (Tod t f ch lag . ) Am 24. d. M. gerieth der
30 Jahre alte ledige Bauernbursche Franz Prckaj aus
Brod mit mehreren Knechten des Besitzers Gerdadovnil
in Fleckdorf. mit dessen Dienstmagd er seit längerer
Zeit ein Liebesverhältnis unterhielt. in einen Streit,
der bald in Rauferei ausartete. Hiebei erhielt Franz
Pekkaj mit einem Spaten mehrere derart wuchtige Hiebe
auf den Kopf, dass er den ihm beigebrachten Wunden
in kurzer Zeit erlag.

— ( A u f g e f u n d e n e L e i c h e ) Am 22. d.
um 7 Uhr vormittags wurde der 70jährige Besitzer Jakob
Levc ans Bizovik in dem an der Anhöhe zwischen Nudnit
und Bizovik gelegenen. Moroznik genannten Walde vom
Kaischler Anderas Bricelj auf dem Fahrwege todt auf«
gefunden. Wie verlautet, foll derselbe nach Beendigung
der Torfarbeiten auf dem Moraste in der Nacht vom
21. auf den 22. d. M. beim Nachhausegehen im Wirts«
hause des Johann IerZln in Nudnik '/^ Liter Brant-
wein getrunken haben, infolge dessen er vom Schlage ge.
troffen worden fei.

— ( U n b e s t e l l b a r e N r i e f p ostsendungen)
Seit 10. o M. erliegen ferner beim hiesigen k. l Post»
amte nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
Auden Anton in Mureck; Duka Domenico in Trieft;
Dernovöel Josef in Giaz; Eichberger Caroline in Wien;
Ferchl Caroline in Pörtschach am See; Fischer Karl in
Villach; Graf Josef in Groß-Petersdorf; Grasik Jakob
in Bischoflack; Heidl I . in Neuenohr; Hiti Lukas in
Wippach; I e r n e M Ieruej in Laze; Ialomini Franz
in Mirna Pek; Kotschevar Mathias in Wien V I . ; Kral
Iohan» in Hall (Tirol) ; Kraus A. in Oedenburg;
Kovaiiö Iera in Großuplje; KraZovec I u r i j in Omartno;
KlopZii Ivan in Trzik; Logar Valentin in Tr i fa i l ;
Lux. O, in Wien; Miltcnberger Karl in Leipzig; Mi«
kulikii Iosip in Zagreb; Merkel Francesco in Capo«
distrla; Novak Tomas in Csakathurn; Pernaht Emil in
Graz; Pinder Anna in Klagenfurt; Paulin Felix in
Feldlirch; Panigaj Katharina in Udine; Pilz Gabriele
ill Villach; ReSec Jakob in V.'Lack (2 Stück); Roz.
mann Franz in Kavfenberg; Remiigera Nndrej in Tubar;
Regali Josef in Aro; Seliötar Maria in Görz; Smoli
Maria in Trieft; Schelle N. in Wien V I . ; Strukel
Marianna in Görz; Eupan Marie in Adelsberg; Vid«
mar Andrej in Görz; Vomberger Nlnz in Primslovo

Kunst und Aiteratuu.
— (Theate rnachr ich t ) Wie man uns ausGraz mit«

theilt, hat unsere Thcaterdirection mit dem Schauspieler Gustav
Starcke der vereinigten Grazer Theater ein aus mehrere
Abende berechnetes Gastspiel abgeschlossen. Herr Starclc zählt
zu den tüchtigsten Kräften der renommierten Grazer Bühnen,
und können wir daher diese Nachricht nur mit Frendcn be-
grüßen. Die Stücke, in denen der treffliche Heldenlicbhaber aus«
treten wird, wurden bisher noch nicht endMtig vereinbart.

— ( D i e österreichisch-ungarische Monarch ie in
W o r t und B i l d ) Nach einer durch die Sommcrfericn be«
dingten längeren Pause luurden die Ncrathuna.cn über das
obengenannte Werk wieder aufgenommen, und fand am 25sten
d. M. unter dem Vorsitze Sr. k. und t. Hoheit des durchlauch-
tigstcn Kronprinzen Erzherzogs R u d o l f im Rcdactiousbureau
in der Etallburg eine SitMig statt, welcher sämmtliche in
Wien anwesenden Dircctionsmitglieder und Fachrcfcrenten und
als Vertreter des ungarischen Theiles von S z ö g y e n y i und
M . I ü l a i beiwohnten. Sc. l, und l. Hoheit eröffnete die Sihung
mit der alle Anwesenden hoch erfreuenden Mittheilung, dass
Se. Majestät der Kaiser die Widmung des Werkes angenom-
men haben. Der Hauptgcgenstand der zweistündigen Berathung
war: den Raum und die Stellung festzustellen, welche Wien
in dem zweiten Bande (Niederüsterreich) anzuweisen seien. Man
einigte sich. Wien abgesondert, seiner Bcuöllcrnngsziffer und
seiner geschichtlichen, künstlerischen und socialen Bedeutung ent-
sprechend, zu behandeln.

— ( F r o m m e s „ O e s t e r r e i c h i s c h er H a n d e l s «
un d B ö rscn « K a l e n dcr. 1685",) Redigiert von Julius
M i c h a l e l . Mi t dem soeben zur Ausgabe gelangten Jahr«
gange 1885 feiert Karl Frommes Kalcndcrvcrlag ein Jubiläum
seiner nun allgemein und beliebt gewordenen Fachlalcnder. Die
stets gewissenhafte und veslässlichc. den Bedürfnissen der respec-
tive« Fachkreise angepasste Bearbeitung dieses Börscn'Kaleüdcrs
und die unbedingte Vcrlässlichkeit seines reichen Inhalts ist
auch dem neuesten Jahrgange nachzurühmen. Ausz<?r dem gc«
wohnlichen Kalendcnium finden wir in übersichtlicher Gestal»
tung Verlosungs'Kalendcr und Reslantenlistcn. Hinscn'Acrcch«
nungötabellen sür alle Wertpapiere, die Usanccn für den Verkehr
an der Wiener Börse, dcu Personal-Ttatus sämmtlicher öfter«
reichisch'Ungarischen Börsen, den Capitals» und Personal'Slalus
der wichtigsten 170 Aclicngesellschaftcn, Der in der letzten Zeit
vor sich gefangenen E i s c u b a h u « V c r st a a t l i cl, u n g er»
scheint besondere Aufmerksamkeit zugewendet, und es eolhält das
handsame Taschenbuch auch I'ercits die Gliederung und den Per«
sonal.Status der t, k. Direction der österreichischen Staats«
eisenbahuen.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 27, Ollober. Die österreichische Dele-
gation wählte m,t allen 52 abgegebene» Stimmen
Smolka znm Präsidenten.

Agram, 27. Oktober. (Landlagisihung.) Der
Bül'Us gab eine wichtige Elllärung ab ilibetteff des

Standpunktes der Regierung gegenüber den Wahlen,
dem Ausgleiche sowie bezilglich des von de» Opposition
angegriffenen Ausdruckes „staatliche Einheit". Nach
dem Schlussworte Mazzuras, welcher den Standpulm
der Oppositionellen vertrat und darlegte, dass nach
Ausschließung der Star^vl<!.Partei auch die Unab-
hängigen nicht mehr an den Verhandlungen theil«
nehmen werden, verließ die Linke corporativ den
Sitzungssaal, worauf der Adressentwurf der Majorität
in der Generaldebatte angenommen und in die Spe<
cialdebatte eingea.ana.en wurde.

Rom, 27. Oktober. Der König lehnte die ihm
anlässlich des Besuches der Choleralranten in Neapel
von einer humanitären Gesellschaft in Oporto angebo-
tene goldene Medaille ab.

Brilssel, 27. Oktober. Das neue Cabinet ist ge-
bildet. Beernaert übernimmt das Präsidium und Ca-
ramanchimay das Ministerium des Aeußern. Von den
48 Eommunal-Slichwahkn ist die Mehrzahl liberal.

London, 27. Oktober. Gestern fand im Hyoepall
eine Versammlung von 100000 Personen stalt. und
nahm dieselbe eine Resolulwn an, welche das Ober-
haus als überflüssig und gefährlich erklärte und die
Aushebung des Oberhauses anempfiehlt. Die Ruhe
blieb ungestört.

Kairo, 27. Ollober. AnNliche Meldungen ans
Wady.Halfa stellen zuveilässig die Ermordung des
Obersten Stewart mit den Begleitern, unter denen s>ch
zwei Consul« befanden, fest.

Volkswirtschaftliches.
Saatenstands- und Erntclicricht

des l. t. AÄerbauministeriums nach dem Stande Mitte
Oktober 1884.

I u der ersten Oltobcr«Hälfte herrschte lm allgemeinen liihle,
regnerische Witterung, Nur in der Bukowina war der Wieder/
schlag gering. I n Tirol stelllc» sich ziemlich stnrle SchneeM
sowie auch Fröste ein.

Der Anbau der W i n t e r s a a t e n wurde zwnr durch t»e
Niederschlage hie und da aufgehalten, im allgemeinen aber bk'
förderte der Regen ein gleichmäßiges Auslaufen dcr Saale»-,

Dir M a i s ernte wurde fortgesetzt und lieferte, soweit t»e
Nachrichten reichen, in den Alpen» und K'arstländeru, mit Ms"
nähme K r a i n s . in jeder Hinsicht befriedigende, in ,ss r a >"
und in dcr Bukowina mittelmäszige Erträge.

B u c h w e i z e n liefert in S t e i e r m a r l . .ssärnte«,
Tirol und G ö r z „gut mittlere" nnd „gute", in Niederöst"'
reich sowie auch in Schlesien „mittlere" Erträge. .

Bezüglich der K a r t o f f e l e r n t e liegen abermals zieM>>"
zahlreiche Klagen über kleine Knollen vor; in einigen Gegenow
wird über Kuollcusäule gellagt. I m allgemeinen tmin die 5ka^
tofsclcrnte höchstens als eine „mittlere" angenommen wccd^
obwohl namentlich in Böhmen, S t c i e r m a r t und Tirol aM
recht befriedigende Resultate vorkommen.

Das K o p f k r a u t hat sich in vielen Gegenden von de«
erlittenen Naupcnschäden so weit erholt, dass es wenigstens e»"
Mittelcrnte in Aussicht stellt.

Die W e i n l c j e wurde allgemein in Angriff genommen,
in Südtirol, wo die einfallende Kälte dazu zwang, ""f,. ,
G ö r z auch in dcr Hauptsache l ercits beendet. I n beidcn «a»
deru ist dieselbe — wie zu erwarten war — sehr schlecht »»^
gefallen, dagegen übcltrifft in S t e t e r m a r k das Ergeb»,,
die Erwartungen, und dürfte als „mittet" bis „gut ' "^ >„
anzunehmen sein. Am meisten befriedigt spricht mau W ''e
Mähren aus, sowohl in Bezug aus Quantität als a"lh ""
Qualität. Aus Nicdcröstcrrrich lauten die Nachrichten in beioc
Buchungen sehr verschieden.

Verstorbene.
Den 24. Oktober. Victor Icrsek, ArbeiterSsohn, ^ ^

Polanadamm Nr 4, Schwäche. ^ «
Den 25. Oktober. Magdalena Kcäe. Pfründnerlu, ?>'^'

Nurgstllllgasse Nr. N . Marasmus. - Johann S c h m ^ H
Nachsteher in der t, l. Tabalchauptsabrik. 4« I . , Triesterstl"»
Nr. l!>, Vitium o«l<1l8 «t tubor«. i>ulm.

I m G a r u l s o n s s p i t a l c :
Den 23. Oktober. Mathias Grabar. Infanterist "

97. Infanterieregiment, 2 l I , , Nippenfellcntzündung.

«andlchastlichcs Theater. ^,
H e u t e (gerader Tag) zum erstenmale: D c r R i c h t e r v " ^
Z a l a m e a . (Novität.) Schanspiel in drei Auszügen " " ' ^ „ d
beron dc la Narca. Für die deutsche Bühne übersetzt

eingerichtet von Adolf Wilbranbt.

Meteorologische Beobachtungen in Uaiback^

?U.Mg. 726.32 ^- !».8 W. schwach' bewölkt ^
27. 2 .. N. 726.72 4-11.9 W. schwach bewölkt ">

9 „ Ab. 732.29 > 0.4 NO. schwach heiter ^
Tagsüber trübe, abends Aufheiterung; sternenhelle > > ^

Wetterleuchten in SSO. Das Tagcsmlttcl dcr Warme - r
um l),6° über dem Normale. ^ _ — ^ ^

Verantwortlicher m.k«,....5 - 5! N a a l l i . ^

VMl1ßlIl.ll.6MMilb8lM.
Mchstab 1 - ?b,000. Preis per Blatt 5,()lr.. in Taschenl""

aus Leinwand gespannt 80 l r .

Jg. u. K lmWM H Fell. Kamsi5rg8 ij.ManMNl!
in Aaibach.
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Course an der Wiener sörse vom 27. Oktober 1N84. ̂ « d«. 0^«^ ^«bw...)
Ttaats-Nnlehen.

U'X «'05.«'«

lk,!.l '""»los! ' - l0« ' .73 ' " " 2 5

^ " " - ^ottniente. steuerfrei . 9« ,5 9«»«

°°>i'"'°lbr«m,'.v. . . . ,„5.,5,»5lo

«rund«ntl..Obliaatloneu
z,, ,/f<lr 100 fi.«,.^,).

N W° ^ —
^»»«' - ' ^ ^ - ' ^
°'/?<H?."«lchlsch« . . . .104.5010,.
^o tccaliU ..' '0t b» Is5 l0

«elb k a «
»«/»leme»»ns-»ana«l» . . . 100— loo 5«
b°/„ ungarisch« 100 7b l 0 l e»,

«ndere öffentl. Nnlehen.
Donnu.»ie„.»i!ole ^ >00fi. , «15 5.« l lk —
blo. »nllih« 1«?8, steuttfre! . 105' >

Nnleh'n b. «tabtsslmein^e Wien ill» xb 103 —
Anlehcn d. Vlabtanneinb« Wien

(SUb« oder Void) . . . . — -
Vläm<ln,»nl.b,«t«dt«»m.wi«n l»3 l l l 1tI 75

Pfandbriefe
iftkioofi.)

«oben«, allg. öfter». <'/,"/, Volb l l l ? c «2 »z
bto. in 50 , , <'/,'/» »' -« »? »<<
bto. in 5.n , , «°/, , <,, s.c »»—
bto. P,iimien^«chnlbvti1chl.«»/, h« '<o »7 »5

0<st, Hhp?ll!tl«nba>ll l0j. 5'/,'/° - - —'—
O«ft..!»>:», Van! V«l. ««/, . 101 10 '«I 30

bt°. , 4'/,'/, . lo«. <c l0!. V5
bto. , «"/, . . 95 50 »5 70

Nng, alla,Vobenneblt'«clieugts.
in Pest in 84 3. Verl. z'/,°/° , l« , ^5 l<z, ^5

Priorität». Obligationen
(sllr iua fl.i.

«tlisabeth.Neübahn I. «mission «»35 i0» 75
Ferbixanl«.Nordbahn iu Silb. l l it 0(> 1<<« —
Oran,'Iol>s«Vabn ,0- - l»o Iü
«>nli,ischc sail» Ludwig «Nahn

^ln! ,!<8! 800 n. ? , « ! / , ' / , . . l ( l , 10 ILÜ- l l ,
Oe f te« , <X»rhw«ftbnhl, . . . . l o t — I l 4 s«
Qlebenbü lgn I »« l 0 bb-eo

> <»«lb Ware
^ l aa t»bah« , . «mission . . . , 8 l »^ . » -
K ü b b a h n ^ ^ / , >45 5.0 1<«

» l̂  k>° ° . . . ^izz 7^ '>z —
Nn«..,all,. «ah» . . . ' ,,.zz „ ^

Diverse Uase
(Per « « « ) .

«llbitlose ION ff ,7, 5, ,»».„

»",. D°N2ll.D<,m^!ch. lyy ^. ' ^.^.^ 1 ^ ^

Ösen« Lose «, N. . . . I , 75 ^ ^ n

»«^n N'.«" ^ l " " " ' " " " ' ^
Sal«W.0i " " " "
Gt..Ven°i«.^<e<0N.' ' ^ ^ ^ A ^
wiudllchgräh.t,'«,« ,a st. . ' ' ; ° ^ ^ ^!

» a u f . «ct ien
iv« «til«).

>nglo«lDefterl. Vanl «oo n. ,«« .« ,^7 —
V«n,.<»c,ell,ch«ft, «i l l»« «ö «' . . - « .
Vnnlver^n. Wiener, l00fl. . ' i«..,5 ,,., . .

«"t.'«nft. ,. band u . " » . ^ ^ ° ,̂  ^ 2^
«lrdt.'Nnst., «llg. Unn. «00 N. . «l,? v . ^ » ?>-.
Depofitcnb,. «ll.i. ».o ff. . ".' U ^° l° t -

k»yp°t^^nb., öst. n̂o ss. »5°/. , "!x,. . ! ^ ,
säubelbanl °ft. iwo fi. , . 5«°/.«. l«< 4l, lvt ,0
Oesterr.Ung. »anl K6!« — 8«! —
Uuionbanl ion ss. . . . °.,^>, ^ ^.
«erl«hl«b»nl »II/,. I«, U. . ^ , . ° ^ i „ ^

«el » « e
Netten v«n Transport»

Nnternehmnnge»
(per «tilck»,

»l7oi«cht«Vahu »oa ff. « i lbn . —-
«Iseib»fl<nm<»,««hn»<>«ff.Vllb. ,7» « »79 —
»usfig,.Trvl,«!senb, «no ss. «Vl. > ^ . ^
»ehm, «orbbahn «0 fi —

, «veftbahn »00 fi, . . .
Vnschtiehiab« »isb 500 ff. «Vl. ^ . »

, (U», N) «na ff. .
Donau » Dampfschiffahrt » Ves.

Oestnr. l00 fl. TM 53« — 5l7 —
Dran.«s.l«°t..Db,.Z,)«oosl.« —
Dlll<Vodenba<her<il»V,»0Nff.V. — .
«lisab»th-«ahn «»0 fl. LM. . . «b 2«3 l.0
, Lin»»Vubwei» «00 ff. . . , z<»̂  s.o z«« ?<,
,Vlzb.»3lrol.m.E.i87»»(>«ff.G. ,!>y7l̂  w? lk
F«l>l»anb«»Nolbl>. 1000 ff. «Vl. zzz5 ,5»u
ss«ll»»Ioses'V»h!l »?l> si. Sllb zyz-- ! « 8 «
fssnfn,chen.V«cserHis.»00st.e. « ^ - »: i-.
»al,.lt«l>>Lul»»!g«V.zoas!, 2Vl. ^«« ' zeg 50
»r«»-»»sta<her »..«.,<x>ff.«.W. _
»a«tnbe«»»isenb. »00 st. . . 4«. 5, 41 ^
««lckau.Oberb. «isenb. »»0>l. « , 147 s.o N8 -
etmbnll<szrnow.»Iafi>, H«s«n»

b»hn.«csell. i!0o st. «, W. . . i9 l 50 !i», —
Llohb, «st,'UN«., Ir,«st500fi,<V:. 57o_ 57z -
Oefterr. »lorbwcftl,, ll>0 st. Silb. ,?L »5 l?s> 7l

bto. <M. N) »na st. Silber , i?z »5 >?k 1̂0
Prag»Vllt« «siscub. 15« fl. Gilb, z z . . 39 —
«udolf. «»hn »00 st. Vllber . lgi-zi; ,«< ?s.
S!«bcnbilrgi:r ltisenb. «00 ff. G, 177— !?? «
«ta»t«ei!e»babn «l> ff. ö. !V. . » , , ̂  z^» 5b

E2l>b«bn »00 ff. 5! lbt l . '.48 — l̂4S s«
G«! N»^bb. V'lsb.<«,l««»I.«M i i l l »b 15l 7 i
Theih.«»hn lwl> <l. «. W, . . 2«, — »b^ 5«
Ir»N,»»y,Ves.,wr, 170 N 5.w>«,3 «U l l t - -

, l»r,. nnic lao «. . ,,<.« — ibß ̂ !i
Ir»n»pl»lt«Vi!ell<chz<t 100 «. . -
Nna.xaali,, Msenb. »0»ff. «,ilb»r 171 — 1?! Al
N»g. «orboflbahn »oc> ff, Vi lbn iß« — »c» «
Nnz.weMi.OXaal^Vrazilooff,». 17t— , 7 » «

Indnstrio.Uetlen
(p« Vt»«),

sghbi und «nbbera, Visen» nnb
Vlahl<3nb. in Wien l00 ff. . »y - »»-»

«>lenb»bnw..l»eih«. !,»» ff. 4«°/, , „ , 55 lb? —
«LlbemÜhl", Papiers, u. « . . « , 3 — «»5«
Vtontan-Vesells. Vfteir.»»lp!ne . 51 4« l.i b«
»lager «<<n>»3nb.««es. »«> fi l?z 5« l?4 »>o
«al»o»T«r>. «kilenraff. il>o ff. i>z 40 113 L2
Wassens.'H., Oeft. in w . i l« ff. — . .
llliaUer»°hle«».»«es. loo ff. . . — — .»

Devlfen.
Dentfch« Plätze 5» »5 «0 —
«?nd0» I « »0 !»l 2»
P»r<« « « tä c.0
P«tn»bur« —>— — —

»alnten.
Ducalen l>'7llj l «
«.»franc».Gtiicke » 1U^ l» 7l»
«ilber — - - —
D«ut«che «eich«b«nl»ot». . . b» »5 «0 05

Gefrör-Balsam
von Dr. Marinelle

zuboroitot von O. Pioooli, Apotheker
-zum Engel" in Laibach, Wienerstrasse.

lu-iA 8 ̂ osto u nd sichorsto, orprobtoate
*Uttol gogon Gofrör. (4257) 3 0 - 2
_* Flasche mit Bade-Pulver 80 kr.

Lailbaelier

WanflnotiztalGnfler
(4471) 1 p r o 1 8 8 5 .

Pr°i« por Stück, auf Dockol gespannt, 25 kr.

Laibacher Wandkalender
pro 1H85.

Prois 1)or y t ück> a n f j)ockoi goapannt, 20 kr.
Wiodorvorkiiufor orlialton Rabatt.

IQ v. Kleinmayr S Fed. Bambergs
? ^ ^ ^ ß j a _ L a i b a c h , Congressplatz 2.

Specialarzt

lls. llis8L!,
«« snuch vcraltcic), iuodclondc« »^rn»
r«brvna<i«o, ?o!wtlollsu, « l iu .
»«»»olivvkobo, »vvbilltl»«,!»«, l»o-
?"u^ ro >, U»nt2u«obi l^o, I-Iu«
?!.. 5 ^ ' " " ' ' " l ! " « U'"!,s«s!m»nli dc,
^ ' " « ' " . ""^ n«u»»tur, ^ l , » v » .
>vl»»,«U«b«r I»«tl,ollu uutor » » .

»lob (di«crct), Orbinalion:

«MM. Mariasulftrstrahe 19. ^
'«»l.ch von 9 bis » Uhr. V°»!>. und Feier. "
Ae von o bi« 4 Uhr, Honorar mäßia L
«»t>»uHiuu5 »nol» brloUloli. r»n« ^

^N8^3) Nr. 19^

^ Freiwillige
"ealitätenversteigerllng.
de le^ "^^ Vl'scheideK des i. k. städtisch.
23 K^ ," A^zirlsaerichtcs Laibach vom
sleiwM' b " ^?^^- ̂ ' ^^^^' " ' .^ die
^la», A ^"steigerung der den mmdcij.
3le», "kn'schen Kindern gehörigen, in
buckK"!" qclegeuen Realitäten Grund,
slral« "6e Nr. 100 und 172 der Cata.

"'äeineiude Neumarktl aus den
bormlt. November 1 8 8 4 .
l l t t ' ch«^ "on 11 bis 12 Uhr, hier-
dasz " >Mt dein Anhange angeordnet,
Ar i s . ^ Realität Gvundbuchseinlage
""d dip ̂ " ' ^ n Schätzwert pr. 2900 st.
U>»l denV^^ität Grundbnchscinlagc 172
l'»d s>Is^"hwert pr. tt00 f l . ansgrrnfcn,
^r n,!.?̂  .̂ ' '^ die Vormundschaft obi«
^ t is i '< " l - Franz Deu'schen Erben die
^lzchn <>" "ks Licitationsacles binnen
lechzt . ^ " ' bom Erstehungsa^tc ge-

N ' "l»r.

^lsp!'ei^b"lm ist 10 Procent des Aus.
r Nf -ZU "legen,
fllchseris, ?^l°"sbedingnisse und Grund-
'̂t'sicht "^ "liegen 'hiergcrichts zur

^ dl'toh^tzntsgericht Neumarltl, am

Oesterreichisch-ungarische Bank.
Im Monato Februar dos Jahroa 1885 findot in Wien die

VII. regelmässige Jahressitzung
der Generalversammlung

der österr.- ungar. Bank
statt.

Die stiinruborochtigton Actionüro,* wolchc dor Generalversammlung dor I
üstorroichisch-ungarischen Bank fur das Jahr 1885 als Mitglieder angehöron j
wollen, wordon oingoladon, spätostona bis Bonntag, den 30. November
1884, 12 Uhr mittag« zwanzig auf ihren Namen lautende, vor dem Juli 1884 I
datierte Avticn der österreichisch-ungarischen Bank sammt Couponsbogon boi dor I
Hauptanstalt dor Bank in Wion oder in Budapost oder boi oinom Filiale der Bank
zu hinterlegen odor vinculioron zu lassen. I

Tagesordnung, Ort und Stundy der regelmässigen Jahrossitzung der Go- J
noralvorsammlung werden den Mitgliedern dorsolbon mittelst Kundmachung in
den zu Wion und Budapest erscheinenden Amtsblättorn rechtzoitig bekanntgego- I
gobon wordon.

WIEN, 25. Oktobor 1884. (4464)

Oesterreictasch-ungarisclie Bank.
Stern V̂. Moser Leonhardt

(Jonoralrath. Gouvorneur. Gonoralsecrotär.
* Artikel 14 dor Statuten der österreichisch - ungarischon Bank, Alinea 1:

An don Oonoralversammlungon dor österroichiech - ungarischen
Bank konnon nur österreichische und ungarisch© Staatsange-
hörige thoilnohmon.

Artikel 15 dor Statuton; Von dor Thoilaahmo an dor Generalvorsammlung '
ist ausgoschlosson: !

a) wer nicht im Vollgonusso dor bürgerlichen Rechte steht, i
insbosondoro auch derjenige, übor dosson Vermögen das ]
Concursverfahron eröffnet worden ist, bis zur Boendigung ]
dossolbon;

b) wor infolgo einer strafgorichtlichen Verurtheilung in seinen
bürgerlichen, politischon oder Ehrenrechten beschränkt |
ist, solango dioso Beschränkung andauort. j

Artikel 18 dor Statuton: Jodos Mitglied dor Gonoralvorsammlung kaun nur
in oigenor Person und nicht durch einen Bevollmächtigten or-
schoinon und hat boi Borathungon und Entscheidungon, auch
wenn es in mohroron Eigenschaften an den Verhandlungen theil-
nehmo» würde, nur oino Stimmo.

Artikel 19 dor Statuton: Lauton Action auf juristischoPorsonon-, auf Frauen
odor auf mehroro Thoilnehmor, 60 ist dorjonigo berechtigt, in
dor Generalversammlung zu erscheinen und das Stirainrocht
auszuübon, welcher sich mit einer Vollmacht der Actionoigen-
thürnor, soforno dioso östorroichischo oder ungarische Staats- |
angohürigo sind, ausweist. Bovollmiichtigte müssen aber, mit j
Auinahmo dos Actionbositzos, ihron persönlichen Eigonschafton j
nach (Artikol 14 und 15) fähig soin, an dor Goneralvorsamm- |
lung thoilzunohmon. |

i

(4322—2) Nr. 4707.

Erinnerung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Wiftftach

wurde in der Executionssache des Thomas
Gostiöa von Zadlog gegen Josef Kopa-
i'iu von Skerle M o . 50 f l . sammt An-
hang für die unbekannt wo befindlichen
Mart in Kopa?in von Dobrava und
Aloisia Kovaöin von Slerle. Tabular-
gläubiger der Realitäten wm. I , i)n.8. 97
ltti Schiwitzhofen, und wm. X I , M^ . 63
und 66 li.l1 Herrschaft Wippach. Herr
Anton Vidrich von Wippach als Cura-
tor aä u,cwm bestellt.

K. l . Bezirksgericht Wippach, am
14. Oktober 1884.
(4378—2) Nr 19 733.

Belanlltmachung.
I n der Rechtssache des Anton Krejei

m Laibach (durch Dr. Sajovic) gegen
Wenzel Dunda von Laibach M o . 27 sl.
sammt UnHang wurde für die unbckann-

lten Erben de2 Wenzel Dunda Herr
Dr. Pfcfferer als Curator aufgestellt
und demfelben das in obiger Rechtssache
am 12. September 1884, Z. 18171.
hiergerichls ersinssene Urtheil zugestellt.

K. k. städt..deleg. Bezirksgericht Lai«
bach, am 8. Oktober 1684.

^(4264—2) Nr. 4776.

Bekanntmachung.
Ueber die von Jakob Kosir von

Franzdorf gegen Alois Touiutti vo„
Tri fai l . resp. dessen unbekannte Rechts-
nachfolger, «üb prll08. 4. August 1884,
Z. 4057. eingebrachte Klage M o . Lö«
schung einer Vormerkung wurde die
Tagsahung auf den

1 1. November 1 6 8 4 ,
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts cmacord-
net und dem Geklagten 3 " " s I " '
von Oberlaibach zum Kurator »<l u^lum
b ^ k . Bezirksgericht Oberlaibach. am
2ti. September I«s4.

(4290—2) Nr. 4590.

Bekanntmachung.
Dem <ötefan Iermann von RoZanc.

unbekannten Aufenthaltes, rücksichllich
dessen unbekannten Rechtsnachfolgern,
wurde über die Klage 6o 111-2.68. 7ten
August 1884. Z. 459«, der Barbara
Grahel von Rozanc Nr. 23 wegen 34 ft.
96 kr. öst. W. Herr Peter Peröe von
Tschernembl als Curator aä aclum be-
stellt und diesem der Klagsbefcheid, wo-
mit zum Bagatellverfahren die Tag-
satzung auf den

20. Dezember 1 8 8 4 ,
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeord»
net wurde — zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl, am
8. August 1884.

(4384—2) Nr. 19 82« "

Dritte ezec. Feilbietung.
Vom l . l . städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht:
Es werde wegen Erfolglosigkeit des

ersten und zweiten Feilbietungstermines
der dem Jakob Zalar von Vrunnoorf
Nr. 24 gehörigen, gerichtlich auf 1782 f l .
80 kr. geschätzten Realitäten Einlage
Nr. 79 und 1170 ad Sonnegg zu der
mit diesgerichtlichem Bescheide vom-23sten
Jul i 1884, Z. 13 512, auf den

5. N o v e m b e r 1 884

angeordneten dritten executiven Feilbie«
tullg mit dem frühern Anhange ge-
schritten.

K. k. städt.-beleg. Bezirksgericht Lai-
bach, am 10. Oktober 1884.

(4467—1) Nr. 6950V

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Vom k. l . Bezirksgerichte Stein wird
bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Franz
Amon von Rodica (durch Dr. Pnnat) die
executive Versteigerung der dem Franz
Kosak von Iarse gehörigen, gerichtlich
auf 380 fl. geschätzten Realität Einlage-
Nr. 116 kä Steuergemeillde Iarse be-
williget und hiezu drei Feilbietung«.
Tagsatzungcn. und zwar die erste aus den

5. Novembe r ,
die zweite aus den

5. Dezember 1 8 8 4
und die dritte auf den

9 J ä n n e r 1 8 8 5 .
jedesmal vormittags von 10 bis 12 Uhr,
in der Gerichtslanzlei mit dem Anhange
angeordnet worden, dass die Pfandrealität
bei der ersten und zweiten Ft-ilbietmig
nur um oder über dem Schätzungswert,
bei der dritten aber auch unter demselben
hintangegeben "e^en »mro „oniach

Dieinsbesondere,ede ^ t t ^ ^

" " b " e " " / " p ^ . f ^ n zu erlegen hat,
und der

Gnlndbuchsexliact lönnm m der dles«
aerichtlichen Registratur eingesehen werden.
' K. k. Bezirksgericht Stein, am 24sten
September 1884.


